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M. 73. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor⸗ 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations- Preis für Einheimiſche beträgt 8 
15 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poft-Anftalten 18 Sgr. 9 Pf. n 


1859. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 fpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Politiſche Rundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 6. Auguſt. 
Die verbreiteten Gerüchte über den üblen Ge— 
ſundheitszuſtand des Prinz-Regenten find unbe— 
gründet. Der Prinz befindet ſich wohl und die 
Reiſe nach Oſtende, um einige Wochen Seeluft 
zu athmen, iſt nur Wiederholung des ſchon frü— 
her ärztlich angerathenen Aufenthalts am Meere, 
da der Prinz während des Winters häufig an 
katharrhaliſchen Anfällen leidet. Dieſelbe Be- 
wandniß hat es mit einem ſogenannten Fami- 
liencongreß in Ems. Was daſelbſt verhandelt 
werden könnte, ſind müßige Erfindungen. Von 
einer Abdication des Königs iſt jetzt gar nicht 
die Rede. — Der „Danz. Ztg.“ wird aus Ber: 
lin mitgetheilt: Ich kann Ihnen die für Sie 
doppelt erfreuliche Mittheilung machen, daß un— 
er Kabinet in Bezug auf die Befeſtigung unirer 
Nordſeeküſten zu einem beſtimmten Entſchluß 
gekommen iſt. So waren alſo doch die endloſen 
Ausführungen über die Schutzloſigkeit des deut⸗ 
ſchen Handels nicht in den Wind geſprochen! 
Näheres über die Abſichten und Pläne der Re— 
gierung rückſichtlich dieſer nationalen Frage ſchon 
jetzt mitzutheilen, iſt naturgemäß noch nicht mög⸗ 
lich. Aber Sie können meiner ganz verbürgten 
Mittheilung unbedingt vertrauen: Preußen iſt 
eutſchloſſen, diesmal die Initiative zu ergreifen. 
bees ſofort einen Antrag am Bunde einzu— 
bringen beabſichtigt, oder ob es eine vorherige 
Auseinanderſetzung mit den betheiligten Staaten 
uchen wird, darüber iſt noch nichts zu erfahren. 
Genug, daß die ſchleunigſte Befeſtigung der 
Küſten endlich von der am meiſſen. dabei intereſ⸗ 
ürten und der zugleich einflußreichſten Regierung 
des Bundes verlangt wird. 
München. Wie die Jeſuiten-Blätter in 
aiern denken und ſprechen, dafür ein Pröbchen 
aus dem „Volksboten“, welcher die Schaale ſei— 
nes Zornes gegen Preußen in folgenden Aug: 
rücken leert. „Preußen bot die hochaufflammende 
egeiſterung Deutſchlands ſchändlich betrogen, 
at nicht nur ſämmiliche übrigen deutſchen Staa⸗ 
len ebr⸗ und treuvergeſſen betrogen, ſondern 
ſelbſt feine eigenen beiden Landtags häuſer ſchmäh⸗ 
lich hinters Licht geführt. Sowohl die engliſchen 
als die preußiſchen Erklärungen, die letzteren am 
Ärgften, haben ſich als hobles Maulbeldenthum 
erwieſen. Napoleon hat die Feigheit und Per- 
die der preußiſchen Politik zu gut gekannt, um 
preußiſche Worte höher anzuſchlagen, als fie 
erth find. Das Koſtbarſte von Allem aber 
war noch dies, daß Preußen zum Lohne dieſer 
beuloſigkeil das bekannte Verlangen an den 
und ſtellte, um ſich der un verantwortlichen 
Führerſchaft Deulſchlands zu bemächtigen. Es 
bat ſich das Sprüchwort bewährt: Untreue ſchlaͤgt 
ihren eigenen Herrn. Preußen gebt abgewürgt 
und verachtet aus den gegenwärtigen Verwicke⸗ 
ungen hervor, wird aber den weitern Lohn noch 


erſt erwarten und fortan ni E 
nimmermehr von Ehre 
reden dürfen.“ b 


Schweiz Die Konferenz in Zürich wird 
am Montag den 8. ihren Anfang nehmen und 


im Hotel Baur ſtatthaben. Eine Ehrenwache 
iſt in demſelben aufgezogen. Im Konferenzlokal 
iſt ein eigenes Telegraphen-Büreau eingerichtet. 


Frankreich. Es iſt der Bau von zwei 
neuen Fregatten und von vier bomben- und 
kugelfeſten eiſernen Schiffen angeordnet worden. 
Dem Kaiſer ſind ſeit ſeiner Rückkehr aus Ita— 
lien die Pläne hierfür vorgelegt worden, und die 
bezüglichen Arbeiten werden ſoſort beginnen. 
Man beſchäftigt ſich auch aufs Neue mit der 
Verbeſſerung der gezogenen Kanonen. Der 
Kaiſer wünſcht ſie ſo eingerichtet zu ſehen, daß 
man fie von hinten laden könnte, und hat deß— 
balb neue Arbeiten über dieſen Punkt anſtellen 
laſſen. — Ein ſonderbarer Vorfall verſetzte 
letzten Sonnabend den Boulevard St. Denis in 
Aufregung. In einem dort gelegenen Café 
ſpielten mehrere Perſonen Billard. Plötzlich 
ſtürzte eine derſelben zu Boden. Eine Kugel 
hatte ſie in den rechten Schenkel getroffen. Man 
hatte nicht die geringſte Exploſion gehört. Alle 
Häuſer in der Nachbarſchaft wurden durchſucht, 
jedoch obne Reſultat, und bis heute weiß man 
noch nicht, aus welcher gefährlichen Waffe dieſer 
verrätheriſche Schuß abgefeuert wurde. Dieſes 
erregt natürlich große Beſorgniß. — Im Lager 
von Chalons befinden ſich e. 30,000 Mann. 


Lokales. 


Ein Akt der Pietät. Die ehemals ſehr ge⸗ 
feierte Schauſpielerin Thomas ruht bekanntlich auf 
dem altſtädtiſchen Kirchhofe. Ihr Grabhügel war mit 
der Zeit verfallen, ſein Anblick ſagte, die berühmte 
Todte ſei von denen, welche ihr im Leben am nächſten 
ſtanden, vergeſſen worden. Es ſollten ſich indeß lie⸗ 
bende Hände finden, um, das Andenken der großen 

| Künftlerin ehrend, das Grab derſelben zu ſchmücken. 
Eine Freundin der Verſchiedenen, Mitglied des Danzi⸗ 
ger Stadttheaters, beſuchte die halbvergeſſene Grab⸗ 
ſtätte und in Folge ihrer pietätsvollen Aufforderung 


haben die Mitglieder der hier weilenden Geſellſchaft 


den verfallenen Grabhügel erneuern und ſchmücken 
laſſen. 


— Die tropiſche Gluth, welche ſeit mehr denn 
vierzehn Tagen das Leben zu einen bloßen Vegetiren 
hinabdrückt, und nur am Freitage und Sonnabend 
gegen Abend durch ſchnellvorübergehende Gewitterregen 
unterbrochen wurde, flößt mancherlei Beſorgniſſe ein. 
Dieſe knüpfen ſich nicht ſowol an den allgemeinen 
Geſundheitszuſtand, denn dieſer iſt gottlob, wie wir 
bon beſt unterrichtete Seite her wiſſen, der gewöhn⸗ 
liche, beziehen ſich vielmehr auf die Kartoffel- und 
Gemüſeernte. Dieſen Nahrungsmitteln fehlt der Regen 
und beſorgt man, daß in folge des Regenmangels 
die Kartoffeln einen ſehr geringen Ertrag geben werden. 
Nach Erkundigungen, welche wir von verſchiedenen 
Seiten unſeres Kreifes eingezogen haben, ſteht beſagte 

flanze auf naſſem Boden ſehr gut, auf trockenem 
und leichtem freikich ſchlecht. 


— Cheater 


— Boch nie dageweſen, nemlich in Thorn, iſt 
eine Geſellſchaft vierfuͤſſiger Virtuoſen. Ende voriger 
Woche traf hier Herr Tadei mit ſeinem Hunde- und 
Affen⸗Theater ein und gedenkt Mitte dieſer Woche ſeine 
Geſellſchaft in einer Bude auf der Esplanade zu zeigen. 
In Rußland und Polen, woher der Genannte jetzt 
kommt, haben die Kunſtſtücke der wahrſcheinlich gut 
dreſſirten Vierſüßler nach Petereburger, Rigaer und 
Warſchauer Blättern, die uns zur Einſicht vorlagen, 
ſehr gefallen. Wollen ſehen, ob das hieſige Publikum, 
namentlich das „kleine Thorn“ dem günfigen Urtheile 
aus den Nachbarländern zuſtimmen wird. — 

„Der Wildſchütz von Lortzing am 
Freitag den 5. — Nach keiner der bisher aufgeführten 
Opern vernahm Ref. ſoviele Aeußerungen der vollſtändig⸗ 
ſten Befriedigungen ſeitens der Zuhörer als nach dem 
„Wildſchütz.“ Nicht der kleinſte Tadel wurde laut. Wir 
können dieſem öffentlichen Urtheil vollſtändig beiſtimmen, 
— die Oper ging in der That vortrefflich, jede 
Partie hatte einen tüchtigen Repreſentanten. Frau 
Pettenkofer, „Baronin“ welche vor Beginn der Vor⸗ 
ftellung die Zuhörer um Rachſicht bitten ließ, weil 
ihre Stimme etwas heiſer wäre, ſang und ſpielte 
nichts deſtoweniger ihre Partie mit der an ihr ge⸗ 
wohnten Meiſterſchaſt. Dieſelbe Anerkennung gebührt 
auch den übrigen Mitwirkenden. Hr. Hellmuth „Ba- 
culus,“ war jo wacker, daß er nach dem zweiten Akte 
beſonders gerufen wurde. Sein Spiel verſetzte die Zu⸗ 
hörer in die lebhafteſte Heiterkeit, obſchon, oder beſſer, 
weil er nicht karrikirte. An der höchſt gelungenen 
Aufführung erwarben ſich ferner ein Verdienſt Frau 
Brenner „Röschen“ Frl. Schramm „die Gräfin“ und 
die Herren Janſen „der Graf“ dieſen für die äußerſt 
elegante und noble Ausführung der Tanzſcenen im 
dritten Akt ein nachträgliches Bravo! — Khalß „Bas 
ron Kronthal“ Bartſch „Pancritius,“ Brenner, der 
einen ausgewachſenen Schulfungen zum allgemeinen 
Jubel ſpielte. Zum Schluß ertönte der Ruf: Alle! 
Die Wiederholung der Oper wird allgemein gewünſcht. 
— Sonntag, den 7. Auguſt: Der „Vampyr“. Große 
romantiſche Oper in 4 Akten, Muſik, von H. Marſchner. 

Die Opern des noch immer nicht genug gewürdigten 
Eomponiſten wurden eine Zeitlang und zwar in den 
dreißiger Jahren oft und an vielen Orten gegeben, 
verſchwanden aber in den letzten Detennien faſt ganz 
von den Repertoirs der Bühnen, und erſt das Er⸗ 
ſcheinen und Sichbahnmachen der Opern von Richard 
Wagner brachte auch die Marſchnerſchen Opern wieder 
zur Geltung: der Meiſter konnte doch unmöglch über 
dem Schüler vergeſſen werden. Denn unzweifelhaft 
ſteht es feft, und jeder, der Muſik nur einigermaßen 
zu ſeinem Studium gemacht hat, wird es zugeſtehen 
müſſen, daß Heinrich Marſchner die Bahn gebrochen 
hat, die Richard Wagner in ſeinen Compoſitionen ver⸗ 
folgt. Einen vollgültigen Beweis dafür giebt der 
„Vampyr“ der in einer Menge feiner Nummern nur 
allzuſehr an die Tonſchöpfungen Wagner's erinnert. 
Marſchner hat indeſſen das vor Wagner voraus, daß 
er melodiöſer iſt, und die muſikaliſchen Gedanken 
mehr verarbeitet und ausſpinnt. — Die Oper war hier 
ganz neu und außer dem allbekannten „Trink⸗Quartett“ 
des 3. Aktes, welches nebenbei geſagt, ſehr brav ges 
ſungen wurde, und einigen Duetten, die in früheren 


Jahren hier in Konzerten gehört wurden, dürfte 
wohl Wenigen die ganze Oper bekannt geweſen ſein. 
Es war alſo für die Meiſten im Publikum zweierlei 
zu bewältigen: das etwas ungewöhnliche Sujet und 
die namentlich beim erſten Hören etwas ſchwere Muſtk. 


Letztere ſchien indeſſen ungemein zu feſſeln, was aller⸗ | 


dings bei den reichen und herrlichen Melodien, die der 
Komponiſt entfaltet, nicht Wunder nimmt. Was nun 
die Aufführung ſelbſt anlangt, ſo kann man dieſelbe 
bis auf Einzelheiten (3. Beiſpiel im Finale des 4. Ak⸗ 
tet) eine ſehr gelungene nennen. Der „Ruthwen“ des 
Herrn Janſen war eine durchaus küchtige Leiſtung, und 
wenn auch in der großen Arie des J. Akted „Ha 
welche Luſt aus ſchönen Augen“ Manches dem Sän⸗ 
ger zu tief lag und eben dadurch weniger ſchön zur 
Geltung gebracht werden konnte, ſo entfaltete ſich um 
ſo herrlicher ſein Talent in dem darauf folgenden 
Duett mit Janthe „Theurer Eltern einzge Freude“ und 
in der Scene mit Aubty im 3. Akte „Meinſt Du? 
Ha verſuch es nur“, in welcher er die Schilderung 
der Beſtimmung des Vampyrs mit richtigem muſika⸗ 
liſchem Ausdrucke und wahrem Spiele zum Vortrage 
brachte. — Fräuleiu Wölſel „Maldine“ erfüllte ihre Auf- 
gabe mit größtem Erfolge. Ref. muß geſtehen, daß 
ihm für die Durchführung dieſer Parthie immer bange 
iſt. Der Komponiſt hat der Sängerin in dieſer Oper 
einen gar ſchweren Stand gegeben. Denn abgeſehen von 
den Schwierigkeiten, welche die Muſik an und für ſich 
und die durchaus hohe Tonlage ſchon bietet, fo wer⸗ 
den die Kräfte durch eine Reihe von Gefangftüden, 
die unmittelbar eins auf das andere folgen, jo bean⸗ 
ſprucht, daß es ein Prüſſtein für bie Ausdauer einer 
Sängerin genannt werden kann, wenn ſie den zweiten 
Akt bis zum Schluß mit ungeſchwächter und gleicher 
Kraft zu Ende führt. Fräulein Wölfel war in der 
Arte, in dem darauf folgenden Duett und Terzett des 
2. Aktes ſowohl in Bezug auf das eben Geſagte ald 
auch in Vertheilung ihrer Geſangsmittel vorzüglich 
und waren die ihr gewordenen reichen Spenden der 
Anerkennung wohl verdient. — Herr Khalß „Aubry“ gab 


feine Parthie mit Wärme und muſikaliſchem Verſtänd⸗ 
niß. Rur eins müſſen wir uns zu bemerken erlauben: 
wozu dieſer zeitweilige unnütze Aufwand von Kraft? 


Es ſchwächt den Eindruck, den ſein ſonſt guter Geſang 
macht, entſetzlich ab, wenn er z. B. das dolce im Duett 
des 2. Aktes „Ach! entfernt vom Heimathlande“ mit 
anzer Gewalt der Stimme ſingt. Solche Stellen 
feln ja eben dem lhriſchen Tenor Geltung verſchaffen. 
Etwas Aehnliches müſſen wir der ſonſt jo mit Recht 
gefeierten Sängerin Frau Pettenkofer ſagen: dem „Theu⸗ 
rer Eltern einpge Freude“ (Duett im 1. Akt) mit 
„Ruthwen“ fehlte das Zatte und Innige, welches die 
aufopfernde Liebe zu dem gegen den Willen der El⸗ 
tern Erwählten ausdrücken ſoll. Herr Hellmuth hatte 
mit dankendwerther Bereitwilligkeit neben feiner eigenen 
noch die Parthie dev erkrankten ⸗Herrn Pettenkoſer 
übernommen und genügte beiden vollkommen. — So 


gut wie am heutigen Abende ſahen wir Frau Brenner als | 


„Emmy“ ſelten. Die Parthie iſt im allgemeinen beim 
großen Pudlikum nicht „dankbar“; deſto großere Aner⸗ 
kennug fand dagegen Frau Brenner bei dem kleine⸗ 
ren muſikverſtändigen Theile, der die durchaus richtige 
muſikaliſche Durchführung der Parthie mit Dank 
anerkannte. — Der Chor war bis auf das Finale des 
letzen Aktes ſehr brav, namentlich in dem Introduk⸗ 
tions⸗Chor „Ihr Hexen und Geiſter“ des erſten Aktes. 
Im Hochzeite⸗Chor „Blumen und Blüthen“ waren die 
Soprane zu ſchwach. 


—— — 
Eingeſandt. f 
Theater, Bald iſt die Zeit wieder dahin, in 
der uns die Danziger Geſellſchaft durch ihre wahr⸗ 
haft künſtleriſchen Leiſtungen erfreut und wird das 
Publicum ſchon aus dieſem Grunde., die noch we⸗ 
nigen stattfindenden Vorſtellungen zahlreichſt deſuchen, 
um jo eher als das Nepertoir, welches uns noch ge⸗ 
boten werden ſoll, ein äußerst gemähltes iſt. An 
Opern ſollen wir noch unter Anderen „die Jüdin, 
und zwei hier noch ganz neue Werke „Beliſar“ und 
der „Troubadour“ hören. Im Schauſpiel wird 
Göthes herrlicher „Egmonte mit Beethovens wunder⸗ 
voller Musik noch in dieſer Woche aufgeführt und 
don Heinrich Laubes neuem renommirken Stüde: 
„Montroſe der ſchwarze Markgraf,“ haben bereits die 
Proben begonnen, da dies Werk hier zur erſten Auffüh⸗ 
kung gelangen Toll. 


264 


24 Inſerate. 


N 
Ziehung am 
31. August 1859 


Grossherzoglich 
Badische fl. 35 Loose, 


Hauptgewinn 


. 40000. 


Gewinne: fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, x. 


Jedes Loos muss mindestens fi. 45 gewinnen. Loose zu obiger Ziehung erlasse ich 


a Thlr. 2. 


11 Stück 20 Thlr. 


gegen Einsendung des Betrages in Baar oder Kassenanweisungen. Auch bin ich bereit, den- 


selben franco per Post nachzunehmen. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Dachpappenfabrikanten Philipp Langefeldt zu 
Bromberger Vorſtadt hierſelbſt iſt zu. Verhand⸗ 
lung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord Ter⸗ 
min auf 

den 12. September er. 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen 
Verhandlungszimmer anberaumt worden. Die Be- 
theiligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten Forderun— 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht, oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
Thorn, den 16. Juli 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
gez. Menke, Kreis⸗Gerichts-Nath. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Vom 10. d. Mts. ab werden ſämmtliche 
Hunde, welche mit Hundemarken nicht verſehen 
iind, aufgegriffen und der Scharfrichterei abgelie⸗ 
fert, auch binnen 3 Tagen getödtet, wenn deren 
Einlöſung innerhalb dieſer Friſt nicht erfolgt. 
Solches wird zur Den gemacht. 
Thorn, den 8. Auguſt 1859. 


Der Magiſtrat. 


Von hier nach den Bahnhof Bromberg ſollen 
276 Tonnen à 2 Ctr. 85 Pfd. ſcharfe Patronen 
per Achſe transportirt werden, und die Verdin⸗ 
gung dieſes Transportes an den Mindeſtfordern⸗ 
den im Wege der Submiſſion reſp. Lizitation 
erfolgen. 

Frachtunternehmer wollen daher ihre Forde— 
rungen pro Ctr. ſchriftlich und verſiegelt, mit dem 
Vermerk: 

„Submiſſion auf den Munitions-Transport“ 
bis zum 12. d. M. 
Vormittags 9 Uhr 
im Bureau des unterzeichneten Artillerie-Depots 
abgeben, woſelbſt die näheren Bedingungen einzus 
ſehen ſind. — Im Termine findet ein mündliches 

Abbieten ſtatt. 
Thorn, den 5. Auguſt 1859. 


Königl. Artillerie-Depot. 


—— 


Nur noch bis zum 15. d. Mts. — 


werden Anmeldungen zur Erlernung 


des Schön- und Schnellſchreibens 
wie der Pücihrleg 


entgegen genommen durch 


ER; Jebens. 
Neuſtädt. Markt bei Herrn Schönknecht. 


Donnerſtag, den 11. d. Mts., 
von 8 Uhr Morgens ab, 
gegen gleich baare Bezahlung, FE 
öffentliche Auktion eines voll- 4 
22 ſtändigen Mobiliar, als: 8 2 
Küchengeſchirr, Sophas, Spinde, Tiſche, Bett- 
ſtellen ?c. Nro. 101, Neuftadt, eine Treppe hoch, 
bei Hauptmann Prescher. 


——ů— — 


Ziehungsliste erfolgt pünktlichst. Auskunft gratis bei 
Gustav Cassel, Banquier 


in Frankfurt a. M. 

Dem geehrten Publikum ſage ich meinen ver- 
bindlichſten Dauk für die Unterſtützung, die das- 
ſelbe meinem Unternehmen „ein billiges Konzert— 
Vergnügen zu arrangiren“ zu Theil werden ließ. 

Gleichzeitig knüpfe ich daran die ergebene 
Bitte, etwa vorgekommene Mängel geneigteſt ent— 
ſchuldigen zu wollen, da mich der außerordentlich 
zahlreiche Beſuch überraſcht hat. Nächſten Sonn⸗ 
tag werde ich Sorge tragen, daß in Bezug auf 
Plätze ꝛc. jeder Gaſt zufrieden ſein ſoll. 

H. Wieser. 

Folgende Cosmetica ſind in neuen Sendun⸗ 
gen angekommen und wieder vorräthig bei dem 
Unterzeichneten: 


Castor-Oel a Flacon 10 Sgr. 
Aryſtalliſirte Haarpomade à Flacon 12 ½ Sgr⸗ 
Electoral-Seiſe a Stück 5 Sgr. . 
Balſamiſche Stangen-Pomade n Stück 5 Sgr. 
Tosmetiſche Zahnpaſta a 10 Sgr. 
Moras Haaröl a Flacon 20 Sgr. 
Ernst Lambeck. 
A e Ke 


— Ener Wallach, 5 Jahre alt, 5 Zoll 
und fehlerfrei — baldigſt zu verkaufen. ee 


Thorn. obe. 
— ahlmeiſter d. 1. Bat. 21. Inftr.⸗Ngtö. 
In Przyſtek ſtehen ZOO diesjäh⸗ 
rige Lämmer und 100 Mut: 
E terſchaafe zum Verkauf. 


Stettiner Portland-Cement 
halte ich in friſcher und beſter Qualität ſtets auf 
Lager und empfehle ſolchen zum billigſten Preiſe. 

C. A. Franke 


in Bromberg. 


Angemeſſene Belohnung 
bekommt derjenige, der mir den jetzigen Aufent⸗ 
halt des Hofbeſitzer. Wilhelm Tapper zu Vorwerk 
Culmſee, woſelbſt er nicht anzutreffen it, genau 
angiebt. Carl Zemke, 

Partikulier in Thorn. 
In meinem Haufe (Neustadt No. 192.) iſt die 
J Belle-Elage nebſt Zubehör vom 1. Oktober 
a. e. ab zu vermiethen. 
R. Kauffmann. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Vorstellungen der Geſellſchaft des Dan- 


ziger Stadt-Cheaters. 

Dienſtag, deu 9. Auguſt (Abonnement No. 17.) 
„Mutter und Sohn Schanſpiel in 2 Abtheilungen 
und 5 Akten von Charlotte Birch-Pfeifer. 

Mittwoch, den 10. Auguſt (Abonnement Nro. 18.) 
„Der Wildſchütz“. Komiſche Oper in 3 Akten 


von Lortzing. 
A. Dibbern. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 6. Auguſt. Temp. W. 15 Gr. Luft. 28 Z. 2 Str. 
Waſſerſt. 2 3. u. 0 
Den 7. Auguſt. Temp. W. 17 Gr. Luftd. 28 Z. 1 Str 
Waſſerſt. 3 Z. u. 0 
Den 8. August. Temp. W. 16 Gr. Luftdr. 28 3. 1 Str 
Waſſerſt. 4 Z. u. 0 


